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Insgesamt muß man feststellen, daß die Gesamthochschule Paderborn/
der die Errichtung eines gemeinsamen Rechenzentrums (mit der FEoLL
GmbH) als erster Gesamthochschule des Landes in Aussicht gestellt wurde,
in der Versorgung mit der zentralen Dienstleistung Datenverarbeitung noch
auf Jahre hinaus trotz aller Bemühungen wesentlich schlechter gestellt sein
wird als die tradierten Hochschulen.

A. 6 Situation und Entwicklung der Abteilungen
Höxter, Meschede und Soest im Forschungsbereich

Die Gesamthochschule Paderborn ist, wie keine andere Gesamthochschule,
als eine Hochschule für die Region gegründet und damit durch ihre Abtei¬
lungsstruktur besonders gekennzeichnet. Es sind angesiedelt, entstanden
aus den Ingenieurschulen als Vorgängereinrichtungen der Gesamthoch¬
schule, in der Abteilung Höxter die Fachbereiche Architektur und Bautech¬
nik, in der Abteilung Meschede die Fachbereiche Maschinentechnik und
Nachrichtentechnik sowie in der Abteilung Soest die Fachbereiche Landbau,
Maschinentechnik und Elektrische Energietechnik. Insgesamt studieren in
den Abteilungen etwa 1A der Studenten der GH Paderborn in Studiengän¬
gen, die denen an Fachhochschulen entsprechen.
Wie an traditionellen wissenschaftlichen Hochschulen ist auch an den
Gesamthochschulen in allen Studiengängen die Forschung Grundlage, Aus¬
gangspunkt und Gestaltungsprinzip des wissenschaftlichen Lehrangebotes.
Der Wissenschaftsrat weist auf mögliche Unterteilungen der Forschung in
Grundlagenforschung und angewandte Forschung oder Forschung und Ent¬
wicklung hin, allerdings betont er das Verbindende der forschenden Tätig¬
keit. Forschung ist nach diesen Vorstellungen nicht nur auf Erkenntnis¬
zuwachs, sondern auch auf Verwendbarkeit und Verwendung angelegt, die
schon mit der Weitergabe durch Lehre und Publikation beginnt.
Bei dem in den Abteilungen der GH Paderborn in Fachhochschulstudien¬
gängen tätigen, also dem anwendungs- und praxisbezogenen Hochschul¬
lehrer, steht die Forschung in enger Beziehung zu seinem Lehrauftrag, der
für ihn zentrale Bedeutung hat. An ihm richten sich damit seine Aktivitäten
sowohl bei der Umsetzung wissenschaftlicher Erkenntnisse und Methoden
auf Projekte der Praxis als auch bei Untersuchungen von Berufsfeldern und
Anforderungen der Praxis an Studienziele und -inhalte aus.
Das damit abgesteckte Feld wesentlicher Aufgaben des anwendungs- und
praxisbezogenen Hochschullehrers markiert zugleich seinen Forschungs¬
bereich, der durch die drei Felder gekennzeichnet ist: angewandte Forschung
im Fach, Untersuchung von Tätigkeitsbereichen und hochschuldidaktische
Innovation im Hinblick auf anwendungs- und praxisbezogene Lehre. Exem¬
plarisch sei hier ein Beispiel eines geplanten Forschungsvorhabens aus dem
Fachbereich Landbau genannt: „Die Verbesserung des Feldaufganges im
vereinzelungslosen Rübenanbau durch konstruktive Veränderungen der
Einzelkorndrille". .' .

Endziel des vereinzelungslosen Rübenanbaus ist die Ablage des Saatgutes
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auf Endabstand, d. h. wenigstens auf 18 cm. Bei dem z. Z. erreichten Feld¬
aufgang von ca. 50 % (bei einer Keimfähigkeit des Saatgutes von 75 %)
ist dieses Ziel nicht zu erreichen. In dem Forschungsvorhaben sollen die auf
dem Markt befindlichen Einzelkorndrillen in ihren Einzelteilen auf die
Ablage des Saatgutes untersucht und die Einzelteile in ihrer Form und
Konstruktion wie auch der Zuordnung zueinander optimiert werden, um
durch diese technischen Verbesserungen den Feldaufgang auf bis zu 70 %
zu erhöhen. Diese Erhöhung des Feldaufganges ist nur durch die exakte
Ablage des Saatgutes an der Grenzschicht des unbearbeiteten Wurzel¬
raumes mit ungestörtem Kapillarsystem und der lockeren Deckschicht zu
erreichen, damit das Saatgut weder vergraben wird, noch durch zu flache
Ablage verkümmert. Zudem sollen Mittel und Wege gefunden werden, um
das Verrollen in der gezogenen Saatfurche zu verhindern, damit der vom
Zellenrad gegebene Sollabstand auch tatsächlich erreicht wird.
Aus diesen Ausführungen ist zu erkennen, daß Forschung und Entwicklung
in den Fachhochschulstudiengängen der Abteilungen in der Hauptsache
einer den Anforderungen der Zukunft gerecht werdenden Ausbildung der
Studenten und der praxisorientierten Weiterentwicklung von Lehre und
Studium dienen. Es ist selbstverständlich in Höxter, Meschede und Soest
nicht möglich und auch nicht mit der Aufgabe der dort tätigen Hochschul¬
lehrer vereinbar, eine Forschung aufzubauen, vergleichbar mit derjenigen
an einem klassischen Hochschulinstitut mit weitaus höheren Haushalts¬
mitteln, mit zahlreichen wissenschaftlichen Assistenten und vielem Hilfs¬
personal. Entsprechend dem Auftrag, auch in den Abteilungen der GH
Paderborn Forschungs- und Entwicklungsaufgaben wahrzunehmen, soweit
die Erfüllung des Bildungsauftrages dadurch gefördert und der Lehrauftrag
nicht beeinträchtigt wird, entwickeln sich nachstehende Formen der Orga¬
nisation in der Forschung in den Abteilungen.
1. Der Fachhochschullehrer forscht eigenständig und allein.

Diese Beteiligung an den Forschungsaktivitäten innerhalb der Hochschule
wird vornehmlich von den theoretisch arbeitenden Hochschullehrern und
den nicht fachbezogenen, sondern studiengangorientiert den Fachberei¬
chen der Abteilungen zugeordneten Hochschullehrern vorgezogen, wie
einige Beispiele zeigen:
a) Das Verhalten komplexer Systeme mittels Verfahren der System¬

theorie (Fachbereich Nachrichtentechnik, Meschede)
b) Studien über Holographie unter besonderer Beachtung didaktischer

Gesichtspunkte (Fachbereich Nachrichtentechnik, Meschede)
c) Wirtschaftliche Strukturwandlungen im Hochsauerland (Fachbereich

Maschinentechnik, Meschede)
2. Der Fachhochschullehrer führt forschungsorientierte Untersuchungen

unter Beteiligung von Studenten im Rahmen von Studien- und Abschluß¬
arbeiten durch; aus ihnen wird sich recht häufig der Kern eines späteren
Forschungsvorhabens entwickeln. Beispielhaft seien hier für zahlreiche
Arbeiten in allen Fachbereichen drei stellvertretend genannt:
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a) Simulationsbetrachtungen an Wasserbauproblemen (Fachbereich Bau¬
technik, Höxter)

b) Zunahme der Permeabilität bei der Kaltumformung eines antiferro-
magnetischen Werkstoffes (Fachbereich Elektrische Energietechnik,
Soest)

c) Ultraschallschweißen von Metallen (Fachbereich Maschinentechnik,
Soest)

Das relativ unbekannte Ultraschallschweißen von Metallen wird z. Z.
intensiv bearbeitet.

3. Der Fachhochschullehrer arbeitet mit Kollegen im eigenen Fachbereich,
in abteilungsübergreifenden Fachbereichen oder mit Kollegen in Fach¬
bereichen anderer Hochschulen.

Ein Musterbeispiel dieser Organisationsform ist die Verschränkung der
Forschungstätigkeiten auf dem Gebiet der Elektrischen Kleinmotoren,
die zu dem Forschungsschwerpunkt „Elektrische Kleinantriebe" mit vom
Land Nordrhein-Westfalen bereits geförderten sowie neu beantragten
Einzelforschungsvorhaben in Meschede, Paderborn und Soest geführt
haben. Die von den Fachhochschullehrern eingeschlagenen Lösungswege
fanden auf Fachtagungen hervorragende Beachtung und haben ihren
Niederschlag in Kontaktstudien und Aufbaustudien anderer Hochschulen
erhalten. Das vom Land NRW geförderte Einzelforschungsvorhaben
Hydraulische Feststofförderung (Fachbereich Maschinentechnik, Mesche¬
de) ist ein Beispiel für effiziente Zusammenarbeit mit anderen Tech¬
nischen Universitäten und Verbänden.

4. Der Fachhochschullehrer beteiligt sich an Vorhaben größerer Forschungs¬
einrichtungen, z. B. Max-Planck-Instituten, Forschungsschwerpunkten
der Deutschen Forschungsgemeinschaft oder bearbeitet mit Industrie¬
unternehmen oder Behörden des Staates ein Detailproblem eines größe¬
ren Forschungskomplexes.
Hierzu seien stellvertretend für alle Aktivitäten die auf dem Gebiet der
Leistungselektronik und der Sicherheitstechnik der Fachbereiche in Soest
und Meschede genannt.

Die vorstehend genannten Vorhaben sind nur exemplarisch für die in den
Abteilungen vorhandenen Forschungsaktivitäten; sie dokumentieren, mit
welchem persönlichen Engagement häufig trotz widriger Umstände von den
in den Fachhochschulstudiengängen der Abteilungen tätigen Hochschullehrern
Forschung betrieben wird — einfach deshalb, weil man erkannt hat, daß
Forschung auch in den Abteilungen aus den o. g. Gründen notwendig ist
und aufgrund der umfangreichen, gut und nach modernen Gesichtspunkten
ausgerüsteten praxisorientierten Laboratorien auch gut möglich ist. Dieser
Tatbestand wird um so deutlicher, wenn man bedenkt, daß in den Abtei¬
lungen ca. 100 Fachhochschullehrer tätig sind und für Laboreinrichtungen ab
1964 etwa 12 Mill. DM investiert worden sind.

2 o



Die Fachbereiche in den Abteilungen dürfen nicht und werden auch nicht
bei dem hier vorhandenen Potential zu bloßen Lehrfachbereichen innerhalb
der integrierten Gesamthochschule degenerieren.
Bei der Beurteilung des Forschungspotentials in den Abteilungen dürfen die
Schwierigkeiten im Ausbau der Forschung natürlich nicht unberücksichtigt
bleiben. Die Aufbausituation der Abteilungen sowie die permanenten,
manchmal sehr hektischen Reformbestrebungen haben bei der hohen Lehr¬
verpflichtung entsprechend der zentralen Bedeutung des Ausbildungsauf¬
trages dazu geführt, daß die Fachhochschullehrer überdurchschnittlich große
Anteile ihrer Aktivität auf Lehre und Selbstverwaltung konzentrieren müs¬
sen. Die erst jüngst eingeleiteten Rationalisierungsmaßnahmen, wie Jahres¬
rhythmus im Lehrangebot, hochschulgemäße Stundenzahl für die Studenten,
angemessene Gruppengrößen durch Konzentration übertrieben differenzier¬
ter Studiengänge, -richtungen und -Schwerpunkte haben schließlich trotz der
Studentenlawine zu einem Lehrdeputat geführt, mit dem der Fachhoch¬
schullehrer sein Lehrgebiet hochschulgerecht vertreten kann.
Ein weiteres Problem im Ausbau der Forschungsaktivitäten sind die durch
eine Orientierung am Ideal der reinen, zweckfreien Erkenntnisgewinnung
Humboldtscher Prägung erzeugten Bedenken. In diesem Sinne trüge For¬
schung in Fachhochschulstudiengängen zur Entwertung des Begriffs For¬
schung an sich bei. Weder darf die Zweck- und Anwendungsbezogenheit
als ein grundsätzlicher Makel angesehen werden, noch würde sie eine
Neuerung darstellen: anwendungsbezogene Forschung wird ja im universi¬
tären Bereich längst betrieben. Wenn über die Entwertung des Forschungs¬
begriffs gesprochen werden soll, dann wäre auch zu sagen, daß die Ursachen
hierfür sicherlich nicht in den Fachhochschulstudiengängen der Abteilungen
zu suchen sind.
Die aufgezeigten Schwierigkeiten sind Gründe für die in der Vergangenheit
nur in bescheidenem Maße durchgeführten Forschungs- und Entwicklungs¬
arbeiten in den Abteilungen; gegenwärtig werden die Schwierigkeiten abge¬
baut, künftig kann hoffentlich die Forschung der Fachhochschullehrer in
den Abteilungen durch gezielte Ermäßigung der Lehrdeputate und ein
System der Startfinanzierung gefördert werden. Auch in den Fachbereichen
der Abteilungen wird man die Finanzierung des Forschungsschwerpunktes
sowie verschiedener Einzelforschungsvorhaben stärker als bisher in die
Haushaltsplanung der Hochschule einbeziehen.
Die Gesamthochschule Paderborn dient mit ihrer Abteilungsstruktur einem
großen ländlichen Einzugsgebiet, das in der Vergangenheit ohne Einrichtun¬
gen des tertiären Bildungsbereichs war und erfüllt damit vorrangig struktur-
und bildungspolitische Aufgaben im südostwestfälischen Raum.
Die Lehrangebote in den Abteilungen vervollständigen wesentlich die
Ingenieurausbildung der Gesamthochschule Paderborn entsprechend den
wirtschaftsstrukturellen Gegebenheiten an den einzelnen Hochschulorten.
Die Abteilungen haben bisher engagiert am Aufbau der Hochschuleinrich¬
tungen gearbeitet und sind nach wie vor trotz zeitweiliger Suspendierung
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der integrierten Studiengänge offen, sich an Modellen für Forschung, Lehre,
Stüdium aktiv zu beteiligen.
Bezüglich der Forschungsstruktur gelten die o. g. Ausführungen ebenso wie
für die Grundfunktionen Lehre und Studium. Der Forschungsschwerpunkt
„Elektrische Kleinantriebe" sowie nicht einem Schwerpunkt zugeordnete
Einzelforschungsvorhaben und forschungsorientierte Untersuchungen als
Vorbereitung zur Anmeldung beim Land NRW zeigen, daß sich auch die
Abteilungen an den Forschungsaktivitäten dieser Hochschule beteiligen.

A. 7 Zur Forschungsarbeit des Forschungs- und Entwicklungszentrums für
objektivierte Lehr- und Lernverfahren (FEoLL)

Das FEoLL ist eine Einrichtung des Landes Nordrhein-Westfalen. Die For¬
schungsarbeit ist bezüglich ihres Gegenstandes, ihrer methodischen Ansätze
sowie ihrer Ergebnisse durch folgende Rahmengesichtspunkte gekenn¬
zeichnet :
— Aufgabe des FEoLL ist die Erforschung von Prozessen und Anwendungs¬
bedingungen lehr- und lernbezogener Information und Kommunikation im
Hinblick auf Objektivierungsmöglichkeiten, die Entwicklung und Über¬
prüfung entsprechender Programme und Modelle.
— Die Verwirklichung dieser Aufgabe erfordert die interdisziplinäre An¬
wendung formal- und erfahrungswissenschaftlicher Methoden und schließt
die Reflexion der Zielsetzungen, Vorgehensweisen und Ergebnisverwen¬
dung ein.
— Die Ergebnisse dienen dem öffentlichen und nichtöffentlichen Ausbil-
dungs- und Fortbildungswesen sowie der Entscheidungsfindung von Parla¬
menten, Verwaltungen und weiteren gesellschaftlichen Institutionen.
Die Forschungsarbeit wird von den Instituten für Bildungs-Betriebslehre,
für Bildungsinformatik, für Kybernetische Pädagogik, für Medienverbund¬
systeme, für Mediensoziologie, für Unterrichtswissenschaft, für Wissen¬
schafts- und Planungstheorie sowie von den Zentrumsprojektgruppen
„Medienlehrer/Medieneinsatz und -evaluation" und „DV-Forschung im
Bildungswesen" wahrgenommen.
In den Grundeinheiten (Instituten und Zentrumsprojektgruppen) werden
im Rahmen der Gesamtaufgabe verschiedene Forschungsvorhaben durchge¬
führt. Darüber gibt der vom FEoLL herausgegebene Arbeitsbericht „For¬
schung — Entwicklung 1971—1975" im Detail Auskunft. Hier kann nur auf
folgende allgemeine Aspekte der FEoLL-Forschungsarbeit verwiesen
werden:
— Die Forschungsvorhaben beziehen sich vor allem auf verschiedene objek¬
tivierte Lehrverfahren. Als Träger der objektivierten Lehrverfahren werden
unterschiedliche Medien berücksichtigt, z. B. der Computer, das Schulfern¬
sehen, die Programmierte Unterweisung — präsentiert als Programmbuch
oder durch verschiedene apparative Lehr- und Lernhilfen. Die Medien
werden dabei nicht isoliert, sondern in Verbindung mit personalen Lehr¬
verfahren gesehen.
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